Inſertionen werben bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 


7 Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange⸗ 


Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Preis für Einheimifche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. woſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 
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nommen und koſtet die einfpaltige Corpus⸗Zeile oder deren 4 
Raum 1 Sgr. 6 Pf. * 
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Workeublatt. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


14. Auguſt 1627. Herzog Adolph von Holſtein zieht mit 
4000 Mann Kaiſerlicher Hülfsvölker durch 
Thorn zum König von Polen. 

Ein Blitzſtrahl beſchädigt den Thurm der 


Georgenkirche. 


15. „ 1806. 


Landtag. 
35. Fitzung des Abgeordnetenhauſes am 11. Auguſt 

Der ekſte Gegenſtand iſt der Geſetz-Entwurf betreffend 
die Bergwerksabgaben. Das ganze Geſetz wird einſtimmig 
e Es folgt der Bericht über den Geſetzentwurf, 
etreffend die periodiſche Reviſion des Grundftener- Katafters 
der beiden weſtlichen Provinzen. (Referent Abg. Kühne.) 
Niemand verlangt das Wort. Der Geſetzentwurf wird ohne 
Widerſpruch angenommen. 

Der folgende Gegenſtand iſt ein Bericht der Budget⸗ 
kommiſſion über mehrere Etats. Der Etat für die Lotterie 
verwaltung wird ohne Diskuſſion genehmigt. — Die von 
der Kommiſſion beantragten Beſchlüſſe und Reſolutionen in 
Bezug auf den Etat der Seehandlung werden ohne Wider: 
ſpruch angenommen. — Bei dem Etat für die Staatsſchul⸗ 
den⸗Berwaltung iſt eine Reſolution beantragt; nach welcher 
die Regierung verpflichtet iſt, bei Konvertirung von Staats. 
Anleihen die Genehmigung der Landesvertretung vorher ein- 
zuholen. Nach einer längeren Debatte wird der Kommiffions- 
Antrag mit großer Mehrheit angenommen. Dafür die 
Fortſchrittspartei, das linke Centrum, die Polen und ein Theil 
des ee 

ach der Annahme des Kommiſſions-Antrages in Betreff 
en Saaten ge, Aagelegenheit wurde der 12. Jahresbericht 
3 tat ſchulden Kommiſſion ohne Diskuſſion genehmigt. 
Darauf folgten Petitionsberichte der Gemeindekommiſſion, 
welche nach den Anträgen derſelben erledigt wurden. Her⸗ 
vorzuheben iſt nur, daß in Veranlaſſung einer dieſer Peti⸗ 
tionen die geheime Abſtimmung bei den ſtädtiſchen 
Wahlen von der Kommiſſion einſtimmig befürwortet und 
daß dieſer Antrag vom Hauſe faſt einſtimmig angenommen 
iſt. In Abgeordnetenkteiſen wird es als bemerkenswerth an- 
geſehen, daß die Regierung keinen Widerſpruch erhob, über. 
haupt keine Silbe über die Frage äußerte. 


Politiſeche Rundſchan. 

Deutſchland. Berlin, den 11. Auguſt. 

Der „D. 3“ wird geſchrieden: Nachdem die Budgek⸗ 
Commiſſion ſchon fortwährend durch Streichung ein⸗ 
zelner Poſten gezeigt hatte, daß es ihr Ernſt iſt mit 
dem Plane, die Reorganiſation, welche Herr von Roon 
eingeführt hat, nicht anzuerkennen, und auf den Etat 
des Jahres 1859 zurückzugehen, hat ſie geſtern durch 
die Streichung einer Summe von gegen drei Millio⸗ 
nen, welche an Mehrkoſten für die Infanterie pro 
1862 ausgeſetzt waren, die Reorganiſation in ihrem 
Kern angegriffen. Zwar wird vielfach behauptet, die 
egierung werde trotz alledem die Reorganiſation den⸗ 
noch durchführen, da ihr die dazu nothwendigen Gel- 
der aus den Einnahmen zur Verfügung ſtehen, aber 
wir glauben eher an eine nochmalige Auflöſung der 
Kammer als an eine ſolche Maßregel. Ganz beſon⸗ 
ders iſt es Herr d. d. Heydt, welcher ſich einem ſol⸗ 
en Beginnen, deſſen Idee allerdings in gewiſſen Krei⸗ 
en geltend gemacht worden, widerſetzt. So ungern 
et auch von der Leitung des preußiſchen Staates ſchei⸗ 
den würde, er iſt doch zu klug, um die Gefahr einer 
ſolchen Maßregel nicht einzuſehen, zu reich, um nicht 
etwaige Regreß⸗Maßregeln zu fürchten und endlich zu 
wenig Fanatiker für ein abſolutes Regiment, um ſich 
aus Begeiſterung für die Sache mit offenen Augen 
in die möglichen Gefahren zu begeben. Eher würde 
er aufhören, Miniſter zu fein. Am eigenthümlichſten 
ſoll aber jetzt die Stellung des Herrn v. Roon fein. 
Während et ſich einerſelts für verpflichtet erachtet, die 
don ihm angeordnete und durchgeführte Reorganiſation 
Mit Eifer und Energie zu vertheldigen und feſtzuhalten, 


ſoll er ſich doch der Ueberzeugung nicht verſchließen 
konnen, daß die Gründe, welche die Gegner ſeines 
Planes und die Vertheidiger der alten Einrichtung 
vorbringen, und die er jetzt wohl zum erſten Male in 
ihrer ganzen Schärfe und gräcifion kennen lernt, 
von ſolcher überzeugender Wahrheit ſind, daß ſie ſeine 


Anſicht wankend machen. Dieſes hat auch die Kreuz⸗ 
zeitung und ihre Anhänger ängſtlich gemacht, fo daß 
fie jezt das Aergſte, ein Nachgeben der Regierung 
fürchten. Hoffentlich geht ihre Furcht in Erfüllung, 
und wird damit dieſe Partei, wenigſtens in ihrer 
jezigen Zuſammenſetzung, ein für alle Mal beſeitigt. 
— Eine Privatdepeſche des Wiener „Vaterland“ aus 
Berlin vom 7. Auguſt bringt folgende, durch keinen 
weiteren Gewähroͤmann beſtätigte Meldung: „Bald 
nach dem Schluß des Landtags wird Herr v. Bis⸗ 
marck⸗Schönhauſen Miniſter⸗Präſident. Von der Heydt 
bleibt Finanzminiſter.“ — Den 12. Auguſt. Nach 
der „Südd. Itg.“ hat Baiern am Sonnabend hier 
feine Ablehnung des Handelsvertrages mit Frankreich 
erklärt und motivirt. — Die „Sternzeitung“ theilt mit, 
daß der Erzbiſchof von Poſen während ſeiner Anwe⸗ 
ſenheit in Rom einmal (am 3. Juni) vom Papſt em⸗ 
pfangen, und daß ihm keine Auszeichnung zu Theil 
geworden ſei, die nicht gleichzeitig jeder der anweſen⸗ 
den Erzbiſchöfe und Biſchöfe empfangen hätte. — Es 
wird als poſitid gemeldet, daß zwiſchen Oeſterreich und 
den Mittelſtaaten die Anträge betr. die Bundesreform, 
welche noch vor den Ferien am Bundestage eingebracht 
und Preußen mitgetheilt werden, endgiltig feitgeftellt 
ſind. Das deutſche Parlament, welches vorgeſchlagen 
wird, ſoll nicht aus directen Wahlen hervorgehen, ſon⸗ 
dern durch die einzelnen deutſchen Landed vertretungen 
in anſehnlicher Zahl beſchickt werden. Zwei Häuſer 
mit ausgedehnten legislativen Befugniſſen find projectirt. 
Der döſterreichiſche Geſandte in Berlin hat bereits am 
7. d. die Anzeige gemacht, daß dieſe Anträge in kürzeſter 
Zeit beim Bundestage eingebracht werden. — In 
Minden war am 8 Diner für die Auserwählten des 
Offteiertorps und vor wenig Tagen Feſteſſen im Bad 
ehnhauſen, bei dem auch unſer Präſident von Barde- 
leben anweſend war. Bei dieſer Gelegenheit ereignete 
ſich ein bemerkenswerther Vorfall. Es wurde nämlich 
bei dem Eſſen in etwas erhißter Weiſe getoaſtet auf 
Wiederkehr der früheren Zuſtände, auf Reſtitution 
der den Rittern und Edlen geraubten Rechte ar, Großer 
Jubel herrſchte unter der edlen Schaar, der aber eine 
empfindliche Störung erlitt, als man auf Herrn von 
Bardeleben ſah, der ſich zum Zeichen ſeines Mißfallens 
von feinem Stuhle nicht erhoben hatte. Nach einge⸗ 
tretener Ruhe erklärte derſelbe, daß er in ſolche Toaſte 
nicht einftimmen könne, daß er erſuchen müſſe, künftig 
gewählter und verfaſſungsmäßiger zu ſprechen, wenn 
die Herren wünſchten, ihn noch in ihrer Geſellſchaft 
zu wiſſen. Er verließ darauf den Saal. — Nach 
der „Kreuz⸗Ztg.“ eirculirte im Abgeordnetenhauſe vor⸗ 
geſtern folgende Lifte eines alsbald eintretenden libe⸗ 
ralen Miniſteriums: Präsident: Fürſt von Hohen⸗ 
zollern; Staatsminiſter ohne Portefeuille: v. Carlowitz; 
Krieg: v. Bonin; Aeußeres: v. Uſedom; Finanzen: 
b. Diederichs; Inneres: Haſſelbach; Juſtiz: v. Rönne 
(Glogau); Handel: Frhr. v. Hilgers; Cullus: d. Bodum: 
Dolffs; Landwirthſchaſt: Graf d. Haake. 
In Hannover (d. II.) find Unruhen wegen 
der Katechismuefrage ausgebrochen; Polizei und Mili⸗ 
tair find eingeſchritten. — Herr Graf v. Borries hält 
feine Stellung im Miniſterium für unhaltbar und will 
austreten. 
Karlsruhe. Amneſtie⸗Reſkript vom 7. d. M. 


1862. 


— 


Allen Civil- und Militairperſonen, welche wegen poli- 
tiſcher und nicht zugleich wegen ſchwerer gemeiner 
Verbrechen verurtheilt find, iſt die gegen fie erkannte 
Strafe in Gnaden nachgelaſſen. 

München, 10. Auguſt. Die „Vairiſche Zei⸗ 
tung“ theilt mit, daß die Erklärung der Regierung 
über den Handelsvertrag am 8. d. nach Berlin abge⸗ 
gangen ſei, und fügt hinzu, die Bairiſche Regierung 
ſei nach gewiſſenhafter Erwägung aller Momente und 
in Uebereinſtimmung mit der großen Mehrheit der 
Handels, Fabrik- und Gewerberäthe nicht im Stande 
geweſen, dem Enlwurfe der Verträge deizuſtimmen. 
Die Regierung überlaſſe ſich übrigens der beruhigenden 
Ueberzeugung, daß der Zollverein, der bisher manche 
Kriſis ſiegreich beſtanden, auch fetzt keiner ernſtlichen 
Gefahr entgegen gehe, ſondern durch einmüthiges Be⸗ 
ſtreben aller Theilnehmer in ſeinen Prinzipien erhal⸗ 
ten bleiben werde. 

Oeſterreich. König Franz II. von Neapel 
hat ſich in Ungarn angekauft. — Die „Preſſe“ vom 
12. d. Mis. enthält ein Telegramm aus Stuttgart v. 
11. Auguſt, wonach an dieſem Tage das würtember⸗ 
giſche Miniſterium beſchloſſen hat den franzöſiſch⸗preu⸗ 
ßiſchen Handelsvertrag abzulehnen und die diesfallſige 
Rotification bereits an die preußifche Regierung nach 
Berlin abgegangen iſt. — Wien, den 12. Baiern 
und Würtemberg wünſchen eine Zolleinigung mit 
Oeſterreich. 

Frankreich. Es ſoll noch vor dem 15. Au⸗ 
guſt eine Minifterveränderung ſtattfinden: Herr Pietri 
an Perſigny's Stelle das Innere übernehmen, Delangle 
Präſidenk des Caſſationshofes und Rouland Juſtizmi⸗ 
nifter werden; als des Letzteren Nachfolger im Unter⸗ 
richtsminiſterium wird der Senator Bonjean bezeich⸗ 
net; Troplong erhielt für die Präſidentenſchaft des 
Caſſationshoſes die Kanzlerwürde mit entſprechender 
Dokation. — Ein Artikel Lagueronniéres über die 
äußere Politik ſpricht ſich für die Rothwendigkeit aus, 


daß der Papſt Souverän zu Rom bleibe; derſelbe be⸗ 
tont ferner die Rothwendigkeit eines Congreſſes. — 


Die Nachrichten aus Italien bis zum 9. d. verbreiten 
wenig Licht über die Vorgänge in Sizilien. Doch 
ſcheint im Allgemeinen ſeſtzuſtehen, daß Garibaldi die 
Sache nicht auf die Spitze treiben, ſondern von ſei⸗ 
nem Vorhaben gegen Rom abſtehen werde. — Die 
erſte Nummer der neuen Zeitung „la Frante“ iſt am 
8. d. erſchienen. Herr Lagueronnière entwickelt in 
derſelben ſein Programm in Betreff der inneren Poli⸗ 
tik des Kaiſerreichs. Rach Herrn von Lagueronniere 
iſt die leitende Idee des konſervatib⸗liberalen Kaiſer⸗ 
reichs die bürgerliche und politiſche Freiheit, das 
Heranbilden der Nation zum öffentlichen Leben ver⸗ 
mittelſt des allgemeinen Stimmrechts, die mit den 
Rechten des Staats ſich vertragende Unabhängigkeit 
der Kirche, die Beruhigung Europa's durch Ausſöh⸗ 
nung zwiſchen Völkern und Königen. Die abſolute 
Autorität des Souveräns iſt heute eben fo unmöglich 
wie die unbeſchränkte Gewalt der Kammern. Erſteres 
ift Despotismub, letzteres die Anarchie. Um zwiſchen 
beiden die richtige Mitte zu treffen, bedarf es des ein⸗ 
trächtigen, aufrichtigen Zuſammenwirkens der keiſerli⸗ 
chen Regierung und der höheren, aufgeklätteren Stände, 
und dies herbeizuführen, iſt die Aufgabe, welche das 
Blatt des Herrn v. Lagueronniere fi) geſtellt hat. 
Nur dann wird das Fonfervativsliberale Kaiſerreich 
die Revolution durch die Freiheit beherrſchen. Dieſe 
ganze Erörterung bietet nur eine Reihe herkömmlicher 

hraſen, und hat nur geringen Eindruck gemacht und 
defriedigt nicht die Neugierde, mit welcher man das 


Er 


neue Qrgan erwartet hatte. — Die „France“ verſi⸗ 
chert, daß die Adgeſandten der konföderirten Staaten 
in Patis und London um Anerkennung der Südſtaa⸗ 
ten durch Frankreich und England förmlich nachge⸗ 
ſucht haben. Das engliſche Kabinet habe, wenigſtens 
für jezt, eine ungünſtige Antwort ertheilt. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung habe ihre Anficht noch nicht mitgetheilt. 
— Die franzöſiſche Regierung ſelbſt kennt die Pläne 
Garibaldi's, obgleich fie von den Vorbereitungen zu 
dem Unternehmen genau unterrichtet war, ſehr wenig, 
und der Kaifer fol ſich in einer Gemüthsſtimmung 
definden, die es den Perſonen aus ſeiner nächſten Um⸗ 
gebung nicht räthlich ſcheinen läßt, von der italieni⸗ 
ſchen Angelegenheit zu reden. — Es iſt diplomatiſch 
von Berlin nach Paris (d. 10. d) berichtet worden, 
daß das Aufſchieben der Reiſe des Königs tiefere Ur⸗ 
ſachen habe. — Die öffentliche Meinung ſpricht ſich 
überwiegend gegen das Auftreten Garibaldis aus. 
Wie ſeht man auch die Ungeduld des Befreiers von 
Sicilien begreift, fo iſt doch klar, daß fein jetziges 
„Auftreten leicht dazu beitragen kann, die Einheit Ita 
liens wieder zu zerſtören. Wenn irgend etwas dazu 
dienen kann, die Abſichten Garibaldi's in einem gün⸗ 
ſtigeren Licht erſcheinen zu laſſen, fo iſt es die Sprache, 
welche das neue Journal Lagueronniér's, die „France“, 
in Betreff der italieniſchen. Politik führt. Heute ſetzt 
daſſelbe auseinander, es ſei „Ehrenſache“ für Frank⸗ 
reich, in Rom zu bleiben, deſſen „Unabhängigkeit“ 
von der Größe ſeiner moraliſchen Miſſion gefordert 
werde. Die italieniſche Regierung ſolle daher gleich 
loyal auf die prätendirte Hauptſtadt verzichten, da es 
fi) für einen anſtändigen Staat nicht paſſe, einerſeits 
im Volke dieſe Prätention zu nähren und andererſeits 
das durch eigene Schuld erzeugte Drängen wieder mit 
Gewalt zurück zu halten. Diefe Sprache eines für 
offiziös geltenden Blattes muß natürlich Garibaldi in 
ſeinen Anſichten über die kaiſerliche Politik beſtärken 
und ſein Auftreten vor der öffentlichen Meinung 
rechtfertigen. 

Italien. Der „Temps“ veröffentlicht folgen⸗ 
den intereſſanten Brief aus Palermo vom 31. Juli: 
„Wir ſind in die Zeiten der Kreuzzüge zurückgekehrt. 
In unſerer Stadt werden nur noch die Greiſe dleiben. 
Die Blüthe der Jugend fehlt ganz und gar, mein Sohn 
felber iſt verſchwunden. Seine zarte Geſundheit it 
alles, was mich beunruhigt. Wenn alle anderen 
Städte Siciliens auf den Ruf Garibaldis mit dem⸗ 
ſelben Enthuſtasmus antworten, fo wird er in weni⸗ 
er als vier Wochen über 50,000 Freiwillige verfügen. 
eder Dampfer bringt Mannſchaften aus dem oberen 

Italien, bis jezt nur wenige aus Neapel. Bei den 
Jägerbataillonen haben die Deſertionen begonnen, und 
namentlich unter denjenigen, welche früher dem Gari⸗ 
baldi'ſchen Corps angehörten." Lieſt man dagegen 
die telegraphiſchen Depeſchen, ſo ſollte man glauben, 
daß ganz Italien für das Turiner Cabinet ſchwärme 
und Garibaldi auf dem letzten Loch pfeife. Von großer 
Wichtigkeit wäre es, wenn ſich die hier eingetroffene 
Nachricht beſtätigte, daß der piemonkeſiſche Admiral 
Albini, welcher den Befehl hatte, ſich an die Küſten 
von Sicilien zu begeben, in Cagliari vor Anker ge⸗ 
gangen fei, indem er. feiner, Regierung meldete, daß 
er ſich auf feine Matroſen nicht verlaſſen könne. Aus 
Turin wird uns perſönlich geſchrieben, daß das 45. 
Infanterie⸗Regiment ſich geweigert habe, gegen Gari⸗ 
baldi zu marſchiren. — Mſgr. Merode heit aus 
Rom, daß ſowohl der Papſt wie Cardinal Au tonelli 
den Lärm, den Garibaldi macht, und die Bewegungen 
der frangöfiichen Armee für ein abgekartetes Spiel 
halten. „Man glaube ja nicht,“ ſoll der. Papſt ge⸗ 
jagt haben, „daß man mich täuſche — ich ſehe ſehr 
wohl ein, daß man eine Komödie aufführt. — Das 
Journal „La Frante“ theilt mit, daß eine Manifeſta⸗ 
tion für Garibaldi im Theater della Scala zu Mailand 
ſtattgefunden habe. Der Ruf: Rom oder Tod! ver⸗ 
miſchte ſich mit Beleidigungen gegen die franzöſiſche 
Regiecung. — Nach einem Berichte der „la France“ 
hätte Garibaldi in einem Tagesbefehle, datirt aus 
dem Hauptquartire der Hallenifhen Unabhängigkeits⸗ 
Armee, ſeine bevorſtehende Ankunft in Neapel ange⸗ 
kündigt und erklärt, daß in Kurzem große Begeben⸗ 
heiten ſich erfüllen würden. 

Turin, den 9. Aug. Nach der „Opinione“ hat 
das Zusammentreffen der Königlichen Truppen mit den 
Freiwilligen bei St. Etienne auf dem Wege nach 
Girgenti ſtattgehabt. Die Zahl der Königlichen Truppen 
belief ſich auf 100, die der Freiwilligen 1200. Nach 
einigen Schüffen zogen die Freiwilligen ſich zurück und 
ließen ungefähr 70 Gewehre auf dem Platze. Gari⸗ 
baldi commandirt eine auf Meſſina marſchitende Co⸗ 
lonne. — Nach der „Monarchia nazionale“ hätten die 
Baribaldianer, groͤßtentheils ſehr junge Leute, bei ihrem 


Zuſammentreffen mit den Königlichen auch 2 Todte 
auf dem Platze gelaſſen. — Nach der „Discuſſione“ 
hat Garibaldi Rocca und Palomba beſetzt. Der Ge⸗ 
metal hat- eine Rede gehalten, deren Sinn, wie das 
Journal hinzufügt, man nicht faſſen könne. Aach der 
Verſicherung Einiger ſol er geſagt haben: So kann 
es von nun an nicht mehr fortgehen. Das Loos ſei 
geworfen. Er gehe gegen die Regierung, weil dieſe 
ihn nicht auf Rom marſchiren laſſen wollt; er gehe 
gegen Frankreich, weil es den Papſt und die Brigan⸗ 
ken vertheidige. Er wolle um jeden Preis Rom. 
Rom oder den Tod. England werde ihm beiſtehen. 
Wenn ihm ſein Unternehmen glücke, dann um ſo beſſer. 
Wenn ed mißglücke, fo werde er Italien zerftören, 
Italien das er ſelbſt gemacht hade. — Der Abgang 
der Freiwilligen aus Palermo hat faſt aufgehört, Die 
Bevölkerung ſoll wegen vorgefallener Exzeſſe über deren 
Benehmen unwillig fein. Ein Freiwilligencorps, das 
Palermo verlaſſen hatte, iſt dahin zurückgekehrt; es 
hatte geglaubt, daß Garibaldi mit dem Könige einver⸗ 


‚standen ſei. Die Enttäuſchten ſind nach ihrer Heimath 


gegangen. — Den 10. d. Nach den letzten Berichten 
aus Palermo befand fi) Garibaldi in Caltaniſetta. 


Mordint, Fabrizi und andere Deputirte waren einge⸗ 


troffen. Es wird eine der Regierung feindliche De⸗ 
monſtration vorbereitet und werden Zettel ausgegeben, 
auf denen: Nieder mit Ratazzi! Es lebe König Ema⸗ 
nuel und Garibaldi! ſteht. Auch Journale halten da⸗ 
für, daß die Demifſion Ratazzi's das einzige Mittel 
zur Löſung der Schwierigkeit ſei In Genua hat 
eine friedliche Demonſtration ftattgefunden, an welcher 
ſich das Volk zahlreich betheiligte. 

Palermo, 11. Auguſt. Garibaldi iſt mit 500 
Freiwilligen von Caltaniſeita (im Innern der Inſel 
Sicilien) über Petrapercia nach St. Cataldo abgegan⸗ 
gen und ſucht Meſſina zu erreichen In Palermo iſt 
es ſortdauernd ruhig. — Die Discuſſione theilt mit, 
daß von Turin eine diplomatiſche Regierungsnote ab⸗ 
gegangen iſt, welche erklärt, daß die Regierung ent⸗ 
ſchloſſen ſei, dem Geſetz und der Autorität Achtung zu 
verſchaffen und welche zugleich die Gefahr einer lün- 
geren Occupation Roms conſtatirt. 

— Am 3. fand in Rom eine große Demonftration 
mit Bomben, Petarden, bengaliſchem Feuer und drei⸗ 
farbigen Raketen auf allen Hauptpunkten ſtatt, es wur⸗ 
den viele Verhaftungen vorgenommen. Am 4. find 
zwölf bei Ceprano verwundete päpſtliche Zuaven in Rom 
angekommen. Sie verbreiteten die Nachricht, daß eine 
Kolonne italieniſcher Truppen das päpſtliche Gebiet 
betreten habe und daſſelde beſetzt halte. Durch die 
Initiative ſämmtlicher Kommitees wird ein feierliches 

ronunciamento vorbereitet. — Die Wittwe des aus 
dem Beginne dieſes Pontifikats bekannten Volkzmannes 
Ciceruacchio (Angelo Brunetti den die Oeſterreicher er⸗ 
ſchoſſen hatten) iſt in Aricia, wohin ſie ſich zur Ge⸗ 
neſung begeben hatte, am pernicidſen Fieber geſtorben. 

Rußland Warſchau, den 8. Auguſt. 
Ein Extrablatt des Dzien. Powß. macht die Amneſtie 
bekannt, die in der Form einer Rehabilitation ſo be⸗ 
ſtimmt und ſehnlich erwartet wurde. Es iſt aber 
keine Rehabilitation, ſondern eine Begnadigung, die 
der Großfürſt⸗Statthalter aus Veranlaſſung des Na- 
mentags der Kaiſerin und der gleichzeitigen Taufe des 
Prinzen für gut erachtet. Die Begnadigungen betref⸗ 
ſen lauter undedeutende Individuen, deren Vergehen 
nirgends in Europa zum Gegenſtand einer politiſchen 
Klage gemacht worden wäre. Nicht einen einzigen 
Namen von Bedeutung oder der nur irgend in weite⸗ 
ren Kreifen bekannt wäre, enthält die Liſte der 115 
Begnadigten. Der Domherr Wyſzyndki, ein aufgeklär⸗ 
ter, allgemein geachteter und beliebter Mann, Mitglied 
der vorjährigen Delegation und nachmalig in den 
Stadtrath von Warſchau gewählt, iſt eben ſeiner Po⸗ 
pularität wegen auf Veranlaſſung ded früheren Kriegs⸗ 
gouverneurs Kryzanowokt vom Ariegsgericht zur De- 
portation nach Tobolsk verurtheilt worden. Der 
Stadtrath hat ſich ſelbſt beim Großfürſten für fein 
Mitglied verwendet, deſſen Verurtheilung eine ſchrei⸗ 
ende Ungerechtigkeit war; der Großfürſt hat Prüfung 
der Sache verſprochen, und der Domherr iſt wirklich 
begnadigt worden, aber wie? Von Tobolsk nach 
Drel verſetzt zu werden, daß heißt, wie das polniſche 
Sprüchwort lautet: nicht mit dem Stock, aber mit dem 
Knittel. Als bemerkenswerth führe ich ferner an, 
daß auch ſolche Perſonen als begnadigt vorkommen, 
die ihre Haft bereits abgeſeſſen haben. Im Lande 
hat die Regierung das Vertrauen eingebüßt, daß ihr 
in der neuen Phaſe ſo mancher zu ſchenken gerne 
bereit war. Die gemäßigſten Perſonen von Einfluß 
beim Volke, die ich heute geſprochen, und die, an die 
Herkunft des Großfürſten viele Hoffnung knüpfend, als 
Kämpfer für die neue Regierung aufrichtig zu deren 


Kräftigung wirkten, wenden ſich jetzt von einer Ne + 
gierung ab, die, die hochgehenden Wogen der Zeit 
nicht auf dem gemächlichen Rachen der alten 
Routine gegen Wind und Sturm zu ſegeln wähnt. 
Man bedauert nur Wielopolski, der unſere Zuſtände 
gewiß mehr als Jemand kennt und der augenſcheinlich 
danach ringt, im allgemeinen Wirrwarr wenigſtens 
adminiſtratide und kulturnützliche Verbeſſerungen zu 
erlangen. Wird es dem genialen Manne, mitten hin⸗ 
geſtellt zwiſchen den Unverftand einer exaltirten kleinen 
Partei und einer Regierung ohne Einſicht, gelingen, 
frage ich, wenigftens feine Verbeſſerungen durchzufüh⸗ 
ten? Gott ‚gebe es! — 

Amerika. New⸗ Pork, 30. Juli. General 
debe iſt mit 60,000 Mann in Virginien eingerückt. 
der General der Südſtaaten, Ewell, hat Gordonsville 
genommen. Die Bundestruppen haben Greatjunktion 
geräumt, welches von den Conföderirten beſetzt wurde. 
Vor Richmond iſt eine Verſtärkung der Armee der 
Conföderirten eingetroffen, welche ſich zwiſchen den 
Flüſſen James und Appomatoz und Richmond con⸗ 
tentritte. In Miſſouri haben die Unioniſten ein be⸗ 
trächtliches Corps der Conföderirten geſchlagen. — 
Veracruz, 17. Juli. Die Mexikaner haben vergeb⸗ 
liche Anſtrengungen gemacht, um die Franzoſen aus 
Orizaba zu vertreiben. Die Straße von Veracruz 
nach Orizaba iſt ſtei. 


Provinzielles. 


Dt. Eylau, 8. Auguſt. Morgen trifft hier der 
Ober⸗Ingenieur v. Oſchinski aus Warſchau mit De⸗ 
putirten des Reidendurger und Löbauer Kreiſes ein, 
um die projektitte Bahnlinie von Marienburg nach 
Mlawa zu beſichtigen und mit Deputirten des Roſen⸗ 
berger Kreiſes eine Conferenz zu halten. 8 

Lautenburg. In dieſen Tagen iſt hier ein 
Vorſchuß⸗Verein nach den Prinzipien von Schulte⸗ 
Delitzſch gegründet worden. 

Marienburg, 10. Auguſt. Heute werden hier 
die polniſchen Ingenieure erwartet, die im Intereſſe 
der projectirten Bahnftrede Warſchau⸗Mlawka⸗Marien⸗ 
burg⸗Danzig thätig ſind. Nicht nur für Polen, ſon⸗ 
dern auch für unſere Hinterländer, die dadurch mit 
der Oſtſee auf dem geradeſten Wege, und einem Wege 
der nebenher die wenigſten Terrainſchwierigkeiten bie⸗ 
tet, iſt dieſe Bahnſtrecke von hoͤchſtem Intereſſe. Hof 
fen wir, daß nunmehr auch Danzig der Sache mit 
Energie ihre Thätigkeit zuwende. 

Danzig, 9. Auguſt. (D. 3.) Der vereinigte 
Provinziallandlag von Oſt⸗ und Weſtpreußen wird im 
lezten Drittel d. I, und zwar vermuthlich in det 
erſten Hälfte des October, zu Königsberg zuſammen⸗ 
treten, außer durch die nothwendige Erledigung don 
verſchiedenen Geſetzentwürfen von provinziellem Inter 
eſſe, wird fein Zuſammentritt auch durch die im Ge⸗ 
ſetze über die Einführung der neuen Gebäudeſteuer vor⸗ 
geſchriebene provinzialſtaͤndiſche Mitwirkung bei dem 
Claſſifications⸗ und Veranlagungsge ſchäfte bedingt. — 
Aus dem am 4. Auguſt cr. vom: engeren Ausſchuß 
der Friedensgeſellſchaſt für Weſtpreußen erſtatteten 
Jahresbericht für das Jahr 18611862 entnehmen 
wir, daß in der Hauptverfammlung vom 20. Septem⸗ 
ber b. J. an 21 Stipendiaten ein Geſammtbetrag 
von 1300 Thlrn. bewilligt wurde; von dieſen ſind 
12 aus Danzig, 3 aus Thorn, 1 aus Marienwerder, 
1 aus Pr. Friedland, 1 aus Jaſtrow, 1 aus Dir⸗ 
ſchau, 1 aus Pelonken, 1 aus Culm. Die Einnahme 
der Geſellſchaft beſtand in dem genannten Rechnungs⸗ 
jahre in 7330 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf.; die Ausgabe in 
7410 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf., worunter 6000 Thlr. 
begriffen ſind, die auf ein ſtädtiſches Grundſtück be⸗ 
ſtätigt worden. Die Caſſe bleibt ſomit im Vorſchuß 
mit 80 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf. (D. 3) 

— Die Regulirung des Weichſelſtromes auf ſeinem 
unterften Laufe wird, wie ein Danziger Blatt ſchteibt, 
gegenwärtig mit einem großen Aufwande an Geld und 
Menſchenkräften vollzogen; nicht weniger als tauſend 
Menſchen ſind damit eee Es find nämlich zur 
Zeit auf der Strecke vom Dorſe Kloſſowo bis Dirſchau 
auf dem linken Ufer 400, auf dem rechten 600 Mann 
mit den Regulirungs⸗Bauten beſchäftigt. Unmaſſen von 
Faſchinen, die zum Theil von ziemlich weit huge 
wurden, werden in den Fluß geſenkt, Buhnen errichtet, 
Sandbänke beſeitigt, flache Stellen vertieft und det 
Strom ſelbſt durch Eindämmung zwar enger, abet 
kräftiger und ſomit der Schiffahrt nutzreicher gemacht. 

d 8 Mit der Einführung der Con? 
ritzüge auf der Oftbahn, die, wie bereits gemeldet, in 
Kurzem ins Leden treten werden, ſollen außer DEE 


Einrichtung einer dritten Wagenklaſſe dei den Schnell 


zügen, die Perſonenzüge eine vierte Wagenklaſſe er 


halten. dagegen die Perfonenbeförderung dei den Gü⸗ 
tetzüugen ganz ſortfallen. Daß die Courierzüge noch 
nicht eingerichtet ſind, hat ſeinen Grund in dem Man⸗ 
gel an Schnellzug⸗Lokomotiven, die bekanntlich anders 
konſtruirt ſind, als die gewöhnlichen. 

Inferburg Am 17. d. Mts. wird Hert 
Provinzial⸗Schulrath Dr. Schrader unſere Realſchule 
dehufs. ibrer Erhebung in die erſte Ordnung inſpici⸗ 
ten. Demnach wäre vielleicht noch dis zum 1. Ok⸗ 
tober der Eintritt jenes ſehnſüchtig erharrten Ereig⸗ 
niſſes zu erwarten. — Die Sammlungen für Herrn 
Otto Hagen ſollen bereits einen Ettrag von weit über 
2000 Thalern ergeben haben. (Prob.) 

— Den 8. Auguſt. Das am hieſigen Orte zur 
Regulirung der Angelegenheiten des gefangenen Redak⸗ 
teurs O. Hagen zuſammengetretene Comite, welchem 
nicht blos die perſönlichen Verhältniſſe des Herrn Ha: 
gen, ſondern auch alle auf die Fortexiſtenz der „Ins 
ſterburger Zeitung“ ſich beziehenden Fragen zur Erle⸗ 
digung anvertraut find, glaubt bereits mit der that⸗ 
ſächlichen Ordnung aller einſchlagenden Verhältniſſe 
vorgehen zu können. Es hat zu feinem Vevollmächtig⸗ 
ten den Herrn A. Haushahn hierſelbſt ernannt, und 
unächſt die hier am Orte wohnenden Gläubiger zur 

nmeldung ihrer Forderungen aufgefordert. Demnach 
ſcheint das Unternehmen, die „Inſterburger Zeitung“ 
im Intereſſe der liberalen Parteien zu erhalten und 
die ſes Intereſſe dauernd zu ſichern, guten Fortgang 


und Ausſicht auf Erfolg zu haben. (Pr. L. 3.) 
Gumbinnenn, 9. Auguſt. (P. L. 3.) Für 


die in der Auction am 5. d. M. in Trakehnen ver⸗ 
kauſten 90 Stück Geſtütspferde find eingenommen 22,415 
Thlr., alſo durchſchnittlich 249 Thlr 1. Sgr. 8 Pf. 
Im Kreiſe Pleſchen ſoll am 9. d. M. eine große 
Wolfsſagd veranſtaltet werden, von deren Ausdehnung 
man ſich einen Begriff machen kann, wenn man er⸗ 
fährt, daß allein 3096 Treiber aufgeboten werden. 
Leſſen. Die Erndte iſt bei dem günſtigen 
Wetter ſchneller vorgerückt, als man erwartete; ſelbſt 
Weizen iſt größten Theils geerndtet, ebenſo Gerſte und 
Hafer. Der Ertrag iſt ein reicher an Stroh und 
Körnern, der Erdruſch des Roggens erweiſt ſich gut, 
die Qualität der Körner desgleichen. Die Erbſen ſind 
im Ganzen von gutem Ertrage. Die Kartoffeln ver- 
ſprechen ſogar eine ungemein reiche Ausbeute. In 
Folge des günſtigen Wetters iſt auch die Bearbeitung 
des Landes für die Winterbeſtellnng recht vorzüglich 
und ſtehen ſomit die Ausſichten für den Landwirth 
günſtig nach allen Seiten. 
3) Von der weſtpreußiſch⸗pommer⸗ 
ſchen Grenze, den 7. Auguſt. Ein Raubmord, der 
im Auguſt v. J im Rentamtsbezirk Baldenburg, auf 
einer lebhaften Landſtraße zwiſchen den Amtsdörfern 
Eickßſer und Penkuhl ſtattfand, erregte damals viel 
Aufſehen. Der Getödtete war ein Bauer, der auf 
dem Hammerſteiner Jahrmarkte ein Paar Ochſen ver⸗ 
kauft hatte und mit der gelöften Baarſchaft noch am 
Abende nach Hauſe eilte. Der Mörder hatte ihn 
nach einem langen Kampfe mit einem Feldſteine er⸗ 
ſchlagen. Lange Zeit ſehlten faſt alle Indizien, die 
auf die Spur des Mörders führen konnten. Endlich 
bezeichnete das allgemeine Gerücht den Tagelöhner 
Hardtke aus Georgendorf im Rummelsburger Kreiſe 
als den muthmaßlichen Mörder, und motivirte dieſe 
Vermuthung durch ſo zutreffende, auf die abſcheuliche 
That bezügliche Einzelheiten, daß ſich die Gerichts- 
Commiſſion zu Baldenburg veranlaßt fand, den Ver⸗ 
dächtigten zur Vernehmung vorzuladen und demnächſt 
Bauen Die mit großer Sorgfalt und vieler 
mſicht geleitete ſehr umfangreiche Unterſuchung vers 
wickelte ihn in bedenkliche Widerſprüche und förderte 
ſo viele beſchwerende Momente zu Tage, daß die 
Staatsanwaltſchaft die Anklage erheben konnte. In 
der am 11. und 12. v. M. in Conitz ſtattgehabten 
Sitzung des Schwurgerichts ſtand Hardtke unter der 
Anklage des Raubmordes, und obwohl das Verbrechen 
auch jetzt noch nicht durch einen directen Zeugenbeweis 
conſtatirt werden konnte, fo gewannen die Geſchwor⸗ 
he während der zweitägigen Verhandlung dennoch 
e Ueberzeugung von ſeiner Schuld, und ſprachen 
Schuldig gegen ihn aus. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte den Angeklagten zum Tode. 
— 


Lokales. 


Zur Brücenangelegenheit. Der Strom wird von Tag 

7 Tag ſeichter, Ahhh und Sandhaken treten hervor. 
er Schifffahrt iſt das unbequem und mit ihr dem Handels. 
verkehr, obſchon dieſem die Eiſenbahn aus der Verlegenheit 
hilft. Unbequem iſt befagter Uebelſtand für die fliegende 
Fähre, welche jetzt faſt mit der behaglichen Schnelligkeit einer 
auf dem Lande ſich bewegenden Schildkröte, von einem An: 
landeplaze zum andern kriecht. Wären die Handrähne nicht, 
man hätte in der That, um von der Stadt bis zum Bahn 


hofe zu gelangen, nahezu ebenſoviel Zeit nöthig, wie zu der 
Eiſenbahnfahrt vom jenſeitigen Bahnhofe bis nach Bromberg. 
Ein ſolcher Zuſtand macht es Jedem deutlich, wie nothwen⸗ 
dig für den Verkehr unſeres Platzes und feines großen Hin⸗ 
terlandes ein feſter Stromübergang, mindeſtens eine Pflahl ' 
brücke ist, und wie wenig auch eine Dampffähre dem Verkehrs. 
bedürfniſſe genügen kann. Bei ſeichtem Waſſerſtande, wie 
wir ihn jetzt haben, wird die Dampffähre nicht mehr leiſten 
als die fliegende Fähre, welche zudem nicht jo oft Reparatu- 
ren bedarf und bezüglich der Unterhaltung weit weniger ko. 
ſtet als jene. Beim Eistreiben müſſen beide pauſiren und im 
Winter baut gewöhnlich der Froſt eine ſehr tragfähige Brücke. 
Was folgt hieraus? — daß Diejenigen hieſigen Bewohner, 
und das iſt die Mehrzahl, mit ihrem Wunſche Recht haben, 
es möchte die Pfahlbrücke wiederhergeſtellt werden, wenn es 
fein kann mit Unterftühung des Staats, da dieſelbe jedem 
Bewohner der Stadt unmittelbar und mittelbar Vortheil ge- 
währt, dem Verkehrsbedürfniſſe der Stadt und ihres Hinter- 
landes weit mehr entſprechen wird als die fliegende und 
Dampffähre, und der Bau einer feſten Brücke aller Vermu- 
thung nach in jahrelanger Ferne liegt. 

— Handwerkervertin. Diejenigen, welche als Mitglieder 
in den Verein aufgenommen zu werden wünſchen, belieben 
ſich bei dem Vorſtandsmitgliede Herrn Glaſermeiſter Heins 
zu melden. 

— Ein tragiſches Ereigniß haben wir heute mitzutheilen, 
welches uns von zuverläſſiger Seite zugegangen iſt. Am 11. 
d. Nachm. tödtete ſich ein nicht ungebildetes Mädchen, in der 
erſten Hälfte der Zwanziger, in Niszewken, wo ſich daſſelbe 
beſuchsweiſe bei einem Eigenthümer aufhielt, freiwillig da- 
durch, daß fie ein mit Schrot geladenes, doppelläufiges Jagd- 
gewehr an die Bruſt geſetzt und den Hahn mit einem Fuße 
abgedrückt hatte. Beide Hähne waren geſpannt, die Ladung 
eines Laufes hatte zur Tödtung genügt. Das Motiv zur 
That ſoll unbekannt ſein. Die Unglückliche ernährte ſich durch 
Schneidern und gehörte einer achtungswerthen Familie an. 

— Der Mangel an Scheidemünze iſt im Nachbarlande 
der Gegenſtand haufiger Klagen. Dieſem Uebelſtande helfen 
Geſchäftsleute mit Genehmigung des Gouvernements dadurch 
ab, daß ſie auf ihren Namen lautende Scheine in kleinen 
Beträgen ausgeben. Dieſe Abhilfe hat aber auch ihre Schat- 
tenſeite; fie wird Häufig zu Prellereien benutzt. Den Land. 
leuten, welche ſelten leſen können, wird ſehr oft ein Schein 
im Werthe von 10 Poln. Gr. für einen Poln. Gulden an- 
geſchmiert. Ein Nachweis einer ſolchen Betrügerei iſt ſchwer 
zu führen und der Geprellte büßt gewöhnlich feine unver- 
ſchuldete Unwiſſenheit. 

— Lotterie. Bei der am 12. d. angefangenen Ziehung 
der 2. Klaſſe 126 Königl. Klaſſen-Lotterie fiel 1 Hauptgewinn 
von 4000 Thlrn. auf Nr. 35,250, 1 Gewinn von 606 Thlrn. 
auf Nr. 80,699. 3 Gewinne zu 200 Thlen. fielen auf Nr. 
51,495. 74,546 und 83,647 und 3 Gewinne zu 100 Thlrn. 
auf Nr. 31,557. 59,591 und 76,956. 


Briefkaſten. 
Panſeatiſche Weisheit. 

Der „Verein der Handwerker“ hat nicht umhin gekonnt 
am 4. d. Mts. wieder ein Flugblatt in der Stadt umherzu— 
ſenden, deſſen erſter Theil zur Kenntmißnahme weiteſter Kreiſe 
der Jetztlebenden verbreitet und zur Kenntnißnahme nachkom⸗ 
mender Geſchlechter aufbewahrt zu werden verdient. 

Die nachfolgende Expektorakion gedachten Vereins knüpft 
an eine durch viele Zeitungen veröffentlichte Notiz aus Gum. 
binnen an, welche als Thatſache mittheilt, daß auch in Folge 
der Wirkſamkeit der Handwerkervereine die Anzahl der Hand- 
werker ſich in den provinziellen Strafanſtalten gemindert habe.“) 

Uuaeeber dieſe Mittheilung läßt ſich der vorbenannte Ver⸗ 
ein PR Penn: 
\ ir bemerken zu diefer Notiz, um die Beſorgniſſe 
ihres Verfaſſers zu heben, nur recht schnell wieder l 
freiheit einzuführen, es werden fi) dann alsbald die Zucht- 
und Arbeitshäuſer mit Individuen füllen, welche ſich Hand- 
werker nennen. x 

Die ſogenannten Handmerkervereine, deren Kern wahrlich 
nicht aus Handwerkern beſteht, mögen wohl in ihrem Beſtre⸗ 
ben hin und wieder einigen Handwerkern den Kopf verrückt, 
aber nimmermehr eine Seele vom Zucht' oder Arbeitshauſe 
errettet haben, erſtens weil dieſe Vereine noch gar nicht ſo 
lange im Flor find, und zweitens, weil fie wohl den Hand- 
werkern etwas Geld gekoſtet, aber weder ſittlich noch pekuniär 
irgend wie genützt haben, denn die underftandenen Feuer— 
kugeln der klügelnden Philoſophie, wie fie in den Handwer— 
kervereinen fo gerne leuchten, träufeln nicht der Frucht er⸗ 
quickenden Tau in ein verirrtes oder wundes Herz, während 
Jubiliren und Disputiren in Wirthshausverſammlungen keine 
Förderer der Wirthſchaftskaſſe find. 

Fabelhaftes und Trügeriſches eher, als Thatſächliches 
und Wahrhaftes zu glauben, iſt einmal Schwäche des menſch⸗ 
lichen Sinns, darum muß man es ſchon dem guten Gum⸗ 
binner ‚verzeihen, wenn er die Wirkſamkeit unſerer Gewerbe 
ordnung in den ſogenannten Handwerkervereinen findet.“ 

Einſender hat hierauf nur zu erwidern, daß Intelligenz 
und Erwerbsfreiheit die beſten Mittel ſind, den Handwerker 
wie jeden Anderen vor Verirrung zu bewahren, welche in's 
Zuchthaus führen. 

Dir aber geehrter Verein der Handwerker habe ich noch 
zu ſagen, daß Du zu gut für dieſe verderbte Welt biſt und 
rathe ich Dir daher in ein — Kloſter zu gehen und „er- 
quickenden Thau in Deinen verirrten, oder wunden Kopf 
träufeln“ zu laſſen. Ein Handwerker. 

) S. Nro. 90 u. Bl. v. 2. d. Mts. unter „Aus dem 
Kreiſe Gumbinnen.“ Anm. d. Redakt. 


Inſerate. 
1 Auswärtige Knaben, welche das hie- 


5 ſige Gymnaſium beſuchen wollen, nimmt 
in Penſion, Zahlmeiſter Kohlke Neuſtadt, Tuch⸗ 
macherſtr. Nr. 155. 


Handwerker verein. 
Heute Abend nach 6 Uhr 


== CONCERT== 


im Garten der Frau Wittwe Platte; — bei un⸗ 
günſtiger Witterung am folgenden Tage. 
Der Vorſtand. 


Japaneſiſcher Magen-Elerit u. 
Chineſiſche Cigarren 


BR Hiemit das ergebene Erſuchen, keinem 
Mitgliede meines Hausſtandes etwas 
leihweiſe zu verabfolgen, es ſei denn gegen eine 
ſchriftliche Anweiſung von mir, da ich anderen 
Falls keine Zahlung leiſten werde. 

Kaufmann Leopold Hesselbein. 


Mein 


Putz- und Mode-Waaren-Lager 
befindet ſich jetzt Breite Straße 451 im Hauſe 
des Deſtilateurs Herrn Sultan, Vorderzimmer 
eine Treppe hoch. 

Der Ausverkauf wird, um damit gänz⸗ 
lich zu räumen, fortgeſetzt. 


2 1 ed. A. Leetz. 


So eben iſt im Verlage von Fr. Brandstetter 
in Leipzig erſchienen und bei Hens Lambeck 
zu haben: 

Allgemeiner 


Jamilien- u. Geſchäfts Brieſſeler 


Anforderungen der neueſten Zeit 
' oder 
Muſterbuch zur Abfaſſung von Briefen, 
Aufſätzen, Doeumenten u. Verträgen, 
wie ſie in den verſchiedenen bürgerlichen und ge⸗ 
ſchäftlichen Verhältniſſen nur irgend vorkommen. 


Ein vollſtändiges Geſchäftshand⸗ 
buch für Perſonen jeden Standes, 


5 enthaltend: 
Eine kurze, leichtfaßliche Sprach- und Aechtſchreibelehre. 
Allgemeine Regeln über vie Abfaſſung ſchriftlicher 
Aufſätze; beſondere Regeln und Förmlichkeiten 
beim Briefſchreiben; Titulaturen; Muſterſammlung 
von Briefen und ſchriftlichen Aufſätzen, als: Em⸗ 
pfehlungsſchreiben; Bittſchreiben; Einladungsſchrei⸗ 
ben; Einladungs⸗ und Viſitenkarten; Aufträge, 
Beſtellungen und Erkundigungsſchreiben; Entſchul⸗ 
digungs- und Rechtfertigungsſchreiben; Glückwün⸗ 
ſchungsſchreiben; Beileidsbezeugungen; Troſt⸗ und 
Trauerbriefe; Erinnerungs⸗ und Mahnbriefe; 
Vorwürfe, Ermahnungen und Warnungen; Be⸗ 
ſchenkungsbriefe; Dankſagungsſchreiben; freund⸗ 
ſchaftliche Briefe und Familiennachrichten; Erzäh⸗ 


lungen und Schilderungen; Briefe in Liebes- und 


Heirathsangelegenheiten; kaufmänniſche oder Ge- 
ſchäftsbriefe aller Art. Ferner Anweiſung und 
Muſter zu Wechſeln; Anweiſungen; Frachtbriefen; 
Deelarationen; Aſſekuranzen; Vollmachten; Ceſſio⸗ 
nen; Aufkündigungen; Bittſchriften; Vorſtellungen 
und Beſchwerden; Kaufe, Tauſch⸗, Mieth⸗, Pacht⸗, 
Lehr, Dienſt⸗, Arbeits-, Bau-, Geſellſchafts⸗, 
Leih-, Vergleichs-, Schenkungsverträgen; zu Teſta⸗ 
menten; Codicillen; Ehecontracten; Adoptionen; 
ferner zu Schuldſcheinen; Bürgſchaften; endlich zu 
Quittungen; Zeugniſſen; Anzeigen und Bekannt⸗ 
machungen aller Art u. ſ. w. 
nebſt mehreren Anhängen 
enthaltend 
eine leichtfaßliche Anleitung zur einfachen 
Buchführung; 

ein Stammbuch oder Auswahl von Deviſen 

? für Albums; ie 

ein gedrängtes, aber vollſtändiges 

Fremdwörterbuch 


von 


P. F. L. Hoffmann. 
du ganz umgearbeitete und verkbeſſerte Auflage. 
26 Bogen in groß Ockapformat mit ſcharfer 
Schrift auf ſchönes Maſchinenpapir gedruckt. 
Preis: in elegantem Umſchlag geheftet 23, Sgr. 
in Leinenrücken gut gebunden 27 ½ Sgr. 


Waldau, 


Könige. Preußiſche landwirthſchaflliche Akademie bei 
Königsberg i. Pr. 


8 Das Winter⸗Semeſter beginnt am 15. October. Der Unterricht wird von 9 Lehrern er⸗ 
theilt und theils durch den Lehrapparat und die Sammlungen, theils durch Demonſtrationen auf den 
Verſuchsfeldern und in der Gutswirthſchaft unterſtützt. Die letztere bringt das Bild der norddeutſchen 
Großwirthſchaft zur Auſchauung. Die Züchtung einer Negretti-Stammſchäferei, der Southdown⸗, 
Shorthorn⸗, Percheron-Race, ſowie die Zucht engliſcher Schweine erläutern die Vorträge über Thierzucht. 

Die Wollkunde und das damit verknüpfte Claſſificiren der Schafe und Sortiren der Wolle 
wird, unterſtützt durch die Stammſchäferei und eine umfaſſende Wollſammlung, beſonders eingehend 
behandelt, wie es nicht nur dem Bedürfniſſe der Landwirthe entſpricht, ſondern auch zur Erlernung 
des ſelbſtſtändigen Schaf⸗Claſſificirens und Woll⸗Sortirens als Geſchäft und für die Zwecke der 
Züchtung erforderlich wird. 2 

Bedürftigen Akademikern kann das Lehr-Honorar ganz oder zur Hälfte erlaffen werden. 
Der ſpecielle Lehrplan wird durch die Amtsblätter der Königlichen Regierung des Preußiſchen 
Staates veröffentlicht 

Nähere Nachrichten über die Akademie, deren Einrichtungen, Ausſtattung, Lehrkräfte und 
ſonſtige Verhältniſſe enthält der Mentzel⸗ v. Lengerkeſche landwirthſchaftliche Kalender, auch iſt der 
unterzeichnete Direktor gern bereit, darüber auf Anfragen weitere Auskunft zu ertheilen. 


E. Sellegast. 


200,000 Mark Hauptgewinn & Prämie, 


10,700 gewinne im Betrage von 2 Millionen 400,000 Mark 


bietet die am 10. September er. beginnende 


Große Staats⸗Gewinne⸗Verlooſung, 


in welcher erſten Ziehung nur Gewinne gezogen werden. 


Ein Originalloos koſt et. 2 Thlr. 
halbes DA. 1 
» viertel Yan 


direct durch Unterzeichnete zu beziehen gegen baar oder Poſtvorſchuß. 
Unter den 19700 Gewinnen befinden ſich Haupttreffer von Mark 200,000, 100,000, 
50,000, 30,000, 20,066, 1 5,000, Sma 10,0 00, Zmat 80 O, 
mal GOBO, Anı 50000, Small 4000, 18 3000, 50 mat 2000, 
mal 1500, Cmal 1200, 106mal 1000, 106mal 500 x. 

Dieſes Unternehmen iſt keineswegs zu verwechſeln mit dem in vielen Staaten verbetenen 
Promeſſenſpiel auf Looſe, ſondern es werden hiermit effeetiv die Original⸗Staatslooſe 
offerirt, deren Ziehungen von der freien Stadt Hamburg garantirt ſind. — Die Gewinne werden 
in baar durch unterzeichnetes Bankhaus, welches mit dem Verkauf der Looſe beauftragt iſt, in allen 
Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. Man 
beliebe ſich daher direct zu wenden an das Hanpt-Depöt 


en cu e Stirn 8 ein 
Isny | Hau de Cologne philocome 
Nur 2 Thlr. Pr. Ert. CKötmiihes Haarwaſſr) 


A fi dem 9 : 
koſtet ein ganzes Original-%oos der vom Bekannt unter dem Namen 


Hamburger Staate garantirten großen 1 Moras haarſtärkendes Mittel. 


Wohl ſind hier und da Nachal en unſeres 
Geldverlooſung, ohl ſind hier und da Nachahmungen un 


0 Kölniſchen Haarwaſſers verſucht worden. Man 
deren Ziehung am 10. September d. hat aber nur ſolche Fabrieate erzielt, die eine 


J. ſtattfindet. 10 oberflächliche Aehnlichkeit mit unſerm zugleich ſo 
f | 


i | feinen und angenehmen Toilette-Artikel zeigen. 
ee 0 | Wir warnen daher vor allen Nachahmungen, die 


6230 . weder die richtige Miſchung noch die eigentlich 


2,367 900 Mark. wirkſamen Stoffe enthalten. Wer das Kölniſche 


| Haarwaſſer echt zu haben wünſcht und etwas auf 
worunter Haupttreffer als: event. 0 


200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 8 à 10,000, 2 10 
8000, 2 à 6000, 4 à 5000, 8 ä 
4000, 18 à 3000, 50 à 2000, 6 
ä 1500, 6 à 1200, 106 & 1000, 


die rationelle Kultur feines Haares gibt, der wird 
ſich nur an uns oder unſere Agenten wenden. 
Ein Flacon genügt für 3—4 Wochen. pr. ½ 
Fl. 10 Sgr. pr. ½ Fl. 20 Sgr. 

Köln am Rhein. 

A. Moras & C0. 

106 ; Echt zu haben bei Eirnst Lambeck in Thorn. 
Be rn 

n eee e Rimeffen ber 4 ausgeftattet inte n gelen ee an 
Ygleitet, oder durch Poſtvorſchuß, aner Geſchäft ale Lehrling ſofort eine Stelle 
Anach den entfernteſten Gegenden prompt Graudenz, den 12. August 1862. 


und verſchwiegen ausgeführt und die amt⸗ 4 
lichen Liſten ſowie Gewinngelder ſogleich B __ Ludwig Willm. 


G der Ziehung verſandt. Mein Grundstück, Bromberger Vorſtadt No. 


A (oldfarb 12 ſteht billig zum Verkauf und iſt zum 1. Octbr. 
5 0 


zu beziehen. Gebäude nebſt Keller find maſſiv, 
Bankier in Hamburg. 


Stall und Scheune unter einem Dache und beträgt 
N 
I N N EN N) 


das Areal 6 Morgen preuß. - 
Kerber, Revierbuhnenmſtr. 
> Bei dem Bau der Chauſſee Pr. im Hafengebäude zu Alt Thorn. 
1 Stargardt⸗Czerwinsk finden Fuhr⸗ 
werks⸗Unternehmer und Erdarbeiter bei 
gutem Lohn dauernde Beſchäftigung. 


Abet No. 169 iſt eine Wohnung: 3 Zimmer 
mit einem Alkoven nebſt Zubehör zu ver⸗ 
Tebrick. 


miethen. 


| C...... 
Neueste 


grosse Geldverloosung 


von 


2. Millionen 400,000 Mark, 


h in welcher nur Gewinne gezogen werden, 


garantirt von d. freien Stadt Hamburg. | 
Ein Original-Loos kostet 2 Thlr. 

N 1 Thlr. 
Unter 69,700 Gewinnen befinden 

A sich Haupttreffer von Mark 

| 200,000, 00,000, 50,000, 

30,000, 20,000, 15,000, | 


Ein halbes „, 5 


8 mal 10,000, 2 mal 8000, 2 mal 
69009, 4 mal 5000, 8 mal 4000, 18 
mal 3000, 50 mal 2000, 6 mal 1500, 
6 mal 1200, 106 mal 1000, 106 mal 
y 500 etc. etc. 
Beginn der Ziehung am 10ten kommen- 
den Monats. 
- Die grosse Beliebtheit, welcher sich 
diese Staats-Einrichtungen beim Publikum 
fortwährend erfreuen, veranlassen die Re- 
gierung um den gesteigerten Anforderun- 
gen zu genügen, das Verloosungs-Capital 
bei jeder neu beginnenden Ziehung bedeu- f 
tend zu vergrössern. 
; Unter meiner allbekannten und belieb- ® 
| ten Geschäfts-Devise 


wurde neuerdings am 2ten Mai d. J. zum 
Iten mal das grosse Loos bei mir ge- $ 
wonnen. 

Auswärlige Aufträge mit Rimessen oder 
gegen Postvorschuss, selbst nach den ent- # 
ferntesten Gegenden, führe ich. prompt 
und verschwiegen aus und sende amtliche 
Ziehungslisten und Gewinngelder sofort 
nach Entscheidung zu. 


l 

h 

N | 

Laz. Sams. Cohn, 
N 


Banquier, Geldwechsel- & Staatspapieren- 5 
Geschäft, Incasso, Wechsel, & Creditbriefe 
auf alle Handelsplätze, Auszahlungsbureau } 

aller Coupons. | 


HAMBURG. N 
Zeughausmarkt42 & Jungfernstieg 11. h 


.. .. . — 


Marktbericht. 
Thorn, den 13. Auguſt 1862. 
Die Zufuhren ſind ſetzt ſehr gering, zumal da die Preiſe 
von Auswärts auf Roggen etwas niedriger notirt find. Weizen 
blieb im Preiſe unverändert. 
Es wurde hier am Orte nach Qualität bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 48 bis 72 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thlr. 

Noagen: Wiſpel 42 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
22 ſgr. 6 Pf. bis 1 thlr. 25 Sgr. 

Erbſen: Wiſpel 36 bis 42 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
15 ſgr. bis 1 thlr. 22 ſgr. 6 pf. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 32 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
for. bis 1 thlr. 10 ſgr. 

Hafer: Wiſpel 24 bis 28 thlr., der Scheffel 1 thlr. bis 
1 thlr. 5 ſgr. 

Kartoffeln: Scheffel 12 bis 15 ſgr. 

Butter: Pfund 7 ſgr. bis 8 ſgr. 

Eier: Mandel 4 fgr. bis 4 fgr. 6 pf. 

Stroh: Schock 6 thlr. 

Heu: Centner 15 bis 18 jgr. 

Danzig, den 12. Auguſt. 

Getreide-Börſe. An unſerem heutigen Markte fehlte 
es an Kaufluſt für Weizen, dagegen zeigten ſich Inhaber in 
ihren Forderungen feſt; nur 50 Laſten konnten deshalb 
gehandelt werden. ’ 

Berlin, den 12. Auguſt. 
Weizen loco nach Qualität per 2100 pfd. 65—80. 
Roggen loco per 2000 pfd. nach Qualität per Auguſt 
51¼ bis 50¼ / bez. 
Gerſte loco nach Qualität 36—41 thlr. 
Hafer per 1200 pfd. loco nach Qualität 26.—28 thl. 
Spiritus loco ohne Faß 19¼— /s bez. 


—— —— 
Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
14% pCt. Ruſſiſch Papier 14¼ bis 14½¼ pCt. Klein Cou⸗ 
rant 11 bis 12 pCt. Alte Silberrubel 10 pCt. Neue Sil. 
berrubel 6 pCt. Neue Kopeken 14 bis 13% pCt. Alte Ko- 
peken 9 pCt. 
Amtliche Toges⸗RNotizen. 

Den 12. Auguſt. Temp. Wärme: 10 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll Waſſerſtand: 10 Zoll unter 0. 

Den 13. Auguſt. Temp. Wärme: 11 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 10 Zoll unter 0. Pod- 
görie bei Krakau den 12. Auguſt 7 Fuß 6 Zoll. Das 
Waſſer iſt im Steigen; laut telegraph. Depeſche v. 12. d. 


Verantwortlicher Redakteur Eruſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


